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I n h a l t:

sur Förderung der Leinenproduktion in Polen.

Brombergs gegenwärtige Wirtschaftslage

Zum politischen Meeresprogramm.

Entwicklung des Genossenschaftswesens in Westpolen.

Zur Förderung der Leinenproduktion in Polen.
Bereits vsor seinigen Monaten konnten swirs auf die Bemühun-

gen iin Polen, die Leiinenproduktiosn mit allen nur möglich-enMit-

teln zu steige-rn, hinweisen (oerg«l-.Nr. 2·1X11934unserer Berichte-s
Die seitdem erschienenen PsusbllikiatsionenSitzungsberichte und er-

lassenen iministerielilen Verordnungen beweisen die intensive Ar-

beit, die von den diesbezüglichenOrganisationen geleistet wurde,
als insbesondere auch die weit-gehende Förderung, »die der Staat

diesen Bestrebungen iusnd Institutionen angedeihen lsäszt.
Von Interesse dürfte in dieser Hinsicht eisne von- der Leineni

gesellschaft in Wilna in der Sammlung der ,,Piiaterialien zum

Kennenlernen die-s Leinenprobllems in Polen« herausgegebene Ak-

beit über den »Ausla-ndshandel mit Pflainzenfpasern nnd unsere
dies-bezüglichenForderungen« sein. Verfasser ist der Wilnaer Uni-

versikäksrpwlfesssokJ. Ingrmim der bereit-s seit längerer Zeit aiuf
diesem Gebiete arbeitet und sich uim die Propagiersung des Ge-

dankens, der Armut der landwirtschaftliichen Bevölkerung durch
eine Lewen-Heimindustrie zu steuer-n, große Verdienste erwor-

ben hat.
Indern Professor Jagmin Polen hinsichtlich der Lein-ener·z«eu-

gung den anderen europäischenProduzenten gegenübersteht weist
er gleichzeitig auf die der polnischen Arbeit und dem Ausbau an-

haftenden Mängel hin-, der-en baldige Beseitigung ein-e Wesent-
liche Steigerung der Qualität und ins der Folge eine Vermehrung,
wenn nicht gar Versvielssachsnngder Deinen-ausführ«zur Folge ha-
ben könnte. An Hand statistischer Zahlen sür die Auisfiuhsr weist
Verfasser auf die Schwierigkeiten hin, mit denen Posten in den

Jahren 14928 bis 119312 infolge der dauernden Psreisschwankungen
(z«wsischensii zg »und 22 E je Tonne) aus dem Welstsmarskte zu kämp-

fen hatte, denen sich außer-demdie ständig wechselnde Nachfrage
des Anstandes nach polnischem Leinen hsinzugesellte Die hauspts

sächlichstenAbnehmer seierv die Tschsechsos-lowakei,das Deutsche
Reich und Lsettland gewesen, und durch Vermittlung hauptsächlich
Lettliands auch noch England, Frankreich und Bselgien

cNach einem Uberbllick über »die Produktion und den Umsatz an

Leinen in den verschiedenen europsäiifchenLändern geht dann der

Vekflaflek Usäth Wf die mit Polen jsm Verkehr stehenden Staa-

ten ein.

In Bezug auf die Tsch-echo-sl·owaikei, die bisher in

größere-mUmfange psolnisschessLeinen ausgenommen habe, sei die

Aussushr nach dort einer Devisenregslementiersung unterworfen wor-

den, so dasz sich die fernere Entwicklung noch nicht recht absehen
lasse Dagegen komme das nach Polen eingeführte Lein-engarn zu

5s0 Z aus der Tschechoslowakei.
B elgie n werd-e bisshser noch nicht von Polen direkt ver-

sehen, sondern erhalte die Lieinenhallbssalbriskatedurch lett-i·scheund

deutsche Vermittlungs. Aus dem sbseslsgischenMarkt-e htästtenin letz-
kek Zelk ldle fo«W"j«ek"kasilch-enLeinenerszeugnisse in zmnsehmendem

Maisze alle übrigen ausländischen Jmipsorteure verdrängt Pol-en
miisse aber alles tun, um sich hier durchzusehen da- diie ibselsgische
Leiinenisndustrie mit ihren 400000 Spindeln auch eine beachtliche
Menge politischer Erzeugnisse aufzunehmen imstande wäre.

vom Ostland-Institut in Danz,tg

Hinsichtlich des allgemeinen Charakter-s der Leinenindustrie
weisse F rankreich für Pollen bedeutend größer-e Asbssatzmögsp
lichkeiten ausf, weist die ssranzdsischeProduktion sich vor allem auf
niedrigere und mittlere Gasrsnnusmmern stütze, die ungefähr dem

polnischen Garn entsprachen Da in Frankreich- 550000 Spindeln
laufen und mit Rücksicht auf den starken Rückgang des eigenen
Leinenanbaues bsöten sich dort-hin sür Polen bedeutende Experi-
möglichkeiten

Der deutsche Markt erhalte ungefähr 10Z der ge-

samten polsnischenLeinenaussuhr, doch sei er infolge der dort gel-
tenden 301tbestimmiungen für Pol-en weniger günstig. Wichtig sei
hier-bei lediglich der große deutsche Bedarf -(Z-lll)00()Spindel-us und
die für Polen günstigen Trsansiportmiöigtichskeiten,da die deutsch-e
Leinenindustrie rsechstnahe an der polnischadeutschenGrenze liegt.

Dagegen ver-wende der grüßte e«u«rop-äi-schieFlachsverarbeiter —

E n g la n d — mit sein-en 1 1-«18000 Spindel-n nur in seh-r geringem
Umsange piolnsischecRohstosfe und Halbfabrikate und diese beziehe
es nicht einmal direkt, sondern erst durch die lettisscheVermittlung

Der Verfasser schließt seine Arbeit mit dem Hinweis auf die

Niöglsichkeiten die hier- fiir Polen offen ständen,wenn es gelänge,
die polnische Leinenerzeuguing zu organisieren »und »vor allem auch
zu Ivandardisieren

Diesen Niotroendigkieitens ist auch auf der Mitte November in

Wislna unter Leitung«des« Eroberers des Wilnagebietes —- Genera-l

Zeligoiwski — stattgesfsusndenenTagung der Lein-engeselslschia-ftin
Wian Ausdruck verlieh-en und sin mitnisteriellen Verordnungen
Rechnung get-ragen worden.

An der Tagung nahmen u. a-. die Gattin des früheren Premierk
misnisters Prystor, der frühere Landwirtschastsminister und jetzige
Rektor der Wislsnaier Universität, W. Sstasnisewicz der erste Direktor

der Zyrardower Anstalten und Vertreter der verschiedenen land-

wirtschaftlichen Organisationen und Landwirtschastskainmern der

östlichenWojewsodsschasstenteil. Dem Berichte des Vorsitzenden der

Gesellschaft, aus dem die günstige Entwicklung der Leisnenaktiosn

während der Bersichtsizeit hervor-ging, ist weiterhin noch folgendes
zu entnehmen.
»Auf dem Gebiete der Volksindustrie ist mit groBer Um-

sicht und Erfolg die ,,Zentrale der Bazare für

V olk sin du str i e« tätig. Der Ankauf von läsndlichen Web-

stoffen, die von den Bazaren im Gebiete der Wojewodschaften
lena, N0-w0gr(«)dek, Bialystok und Polesien durchgeführt

wurde, errieiohte im Jahre 1933——19s34 die erstaunliche Höhe

von 1610 000 Meter. Diese ganze Leinenmenge ist in der Be-

richtszeit verkauft worden, wobei- 710 Z der Erzeugnisse von

den Heeresstellen, dem Salzmonopol und den Eisenbahndirek-
tionen abgenommen wurden, während man auf dem freien

Markte ZO Z der Lejnenvorräte unterbrachie. Im vergangenen

Jahre betrug der Verkauf auf dem freien Markte nicht ganz

20 Z der von den Bazaren aufgekauften Menge.
Das brennende Problem der Regulierung des Leinenmarktes

wkurde normiert durch die Verordnung des Industrie- und Han-

dels- sowie des Landwirtschaftsminlsters vom 30. August d. Js.

über die Schaffung einer Standardjsierungs-
kommission für Flachs und Hanf mit dem

Sitz in Wil-na.

Trotz der dauernden Erfolge der Leinenaktion trifft diese

fortwährend auf Hindernisse, die ihr von Seiten der Vertreter

der GroBindustrle entgegengestellt werden, da diese den sieg-

reichen Vormarsch des Lieinens durch Disqualjfizierung der
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Leinen-erzeugnisse im lnteresse der eigenen lndustrie aufzuhal-
ten vers-uchen. Die Juteindustrie hat in letzter Zeit eine ener—

gische Aktion gegen dkie zunehmende Verwendung von Leinen-
säcken zur Zuckerverpackung und zurn Zwecke der Neuein-

führung von Jutesäcken für die Salzvserpackung unternommen,
obgleich das Salzmonopol den 1040-prozentigen Gebrauch von

Leinensäcken, die infolge der Mannigfaltigkeit ihrer Verwen-

dungsfähigkeit das billigste Packrnittel sind, beschlossen hat.
Ein anderes Objekt dauernder Besorgnis ist der Kampf um

die Erhaltung des landwirtschaftlichen Studiums an der Stefan-
Batory—Universität in Wilna, dessen Bedeutung für die Leinen-
aktion nicht mit der Vorbereitung und Schulung der zukünfti-
gen Kämpfer in der Leinenfront endet. Das landwirtschaftliche
Studium in Wilna mulz aufrecht erhalten bleiben, da das sich
von Jahr zu Jahr vertiefende Problem der Beschaffung von

Textilrohstoffen und die Bedeutung, die dabei den nordöst-

lichen Gebieten hinsichtlich ihrer Beschaffungsmöglichkeih Ab-
satz und Verarbeitung zufallen wird, das Studium vor die Auf-

gabe einer wissenschaftlichen Untersuchung dieses.Fragen-
reichtnrns stellt, der auBer seiner lokalen Bedeutung auch noch

weittragende allgemeinstaatliche Bedeutung hat.«
In diesem Sinne sei sin der Versammlung ein- Beschlusßge-

faßt worden, dasß 1-. das- slandroirtschaftliche Studium in Wilna
ein nicht ziu ersetzen-der Faktor des- Leinsenpvograsmmåsei, und daß
2. die Aafsrsechtenhasltung des- lasndwiotischastlichenStudiums in
Wilna iin Interesse von Millionen Kleinbauern liege, die an der

Leinenevzeuigung und dessen Absatz wsesitgsehendinteressiert seien.
Die große Bedeutung die die immer wieder geforderte Stan-

darsdisteruwg der- polnischen Flachsåartsen-ha·bse,geh-e daraus hervor»
dasßbisher in der Regel vdie Flachsipslantatoren die langen Fasern
in der- Fsorrn des gehechelten Flachseå auf den Markt brächten
Dieser werde von den kleinen Kaufleute-n und Händlern ausge-
slrasust die ihn-, bevor sie ihsn an Spinsnersesien oder an die Experi-
sirmen weiter vendusßertemsktämsmten uind sortierten
»Die Sortierung des geklopften Flachses geschieht im Han-

del nach subjektiven Methoden auf Grund rein äuBerlicher

Eigenschaften der Flachsfaserns, die je nach dem Jahre und der

Gegend veränderlich sind. Die Gattungen, die aus den ver-

schiedenen Gegen-den stammen und im Handel mit den glei-
chen Zeichen kenntlich gemacht sind, entsprechen dennoch ein-

ander nicht. Unabhängig davon führen die einzelnen Firmen
noch ihre eigenen Fachbezeichnungen ein. Es ist klar, das

das auf dem Leinenmarkte ein Chaos hervorrufen muBte, was

zur Folge hatte, daB unser Leinen nicht den Ruf einer sicheren
und einheitlichen Ware genieBt. Wen-n uns-er Flachs bisher auf
den ausländischen Märkten gar nicht oder nur zu sehr nie-dri-
gen Preisen notiert wurde, so ist sicher der Hauptgrund dafür

dke mangelnde Stansdardisierung.«
Es liege daher im Interesse der inländsischenLeinenisndusirie

eine entsprechend gefäuherte und nach Arten geordnete Flachs-
-fa«serzu eohaslten Denn die mangelnde gatkusngsimsäßigseQual-i-

fizieoung dersge sowohl siir den Verikiäufer asls auch für den Ad-

nehmer ein bedeutend-es Risiko in- sich. Schließlich hab-e auch der

Filachsanvslenzer keinen genügenden Anspiorn, möglichst hoch-
rvertige Fasse-tin asussden Markt zu lbringen, da ers nicht genau
wisse, in welchem Zustande der Verkauf siisr ihn asm lohnendsten
sei. Er sei dadurch weit-gehend dem Käuser ausgeliefert

Nach der Einführung der Stasndardisierunsg werde die Fest-
stellung der Fwsevgatttungen aswfGrund der Untersuchung der ge-

shsechelten Filachssssassermit besonderen Maschinen unter sachlicher
Leitung ersoslgen Die ersten mechanische-n Werkstätten
dieser Art sind here-its- inr letzten Jahr-e in- Be zd a n- y in Be-

kvjeih genommen worden. Außerdem würden noch an verschiedenen
Pumij Des Landes auf EbestimsmsteNummern staadasodisierssle
Flachsleiimrme erstellt werden, wodurch man die Mögiichkeit haben

werde, aiuf Griund des- Durchsktämmens die angenrlherie Fast-«
gattuwg festzustellen-.

Unter Ansenkiesnnung der Dringlichkeit eine-z Vorgehens in

diese-r Richtung-, wenn tin Mswfk ZWMO AVW Mkekiskek
werden solle, sei durch das- Wiirtschaståkonuniteedies- Minister-
rates, dem Industrie- imd Handels- dem ·Lmudwrrtschais-tz-
non-Hier nahe gelegt worden, siir di ddldige Festsetzung der

Staindardisierungssnsormen Sorge zu tragen.

.

»Auf Grund dieses Beschlusses wurde im Februar ds. Js.,
ein Organisationskornitee für die Stansdardisierungsangelegen-
heiten von Flachs und Hanf in Wilna ins Lebe-n gerufen, dessen
Aufgabe es ist, die Standardisierungsnorrnen für polnischen
Flachs und Hanf zu bearbeiten und konkrete Vorschläge in

Bezug auf Form und Organisation der Arbeit auf diesem Ge-
biete zu unterbreiten. Nach einigen Monaten sind die Vor-
arbeiten des Ausschusses beendet und sdas Problem der Stan-

dardksierung der Flachs- und Hanffaser allseitig und gründlich
beleuchtet worden. Diese Arbeiten ermöglichten die bereits
erwähnte ministerielle Verordnung vom 30. August ds. Js.

Zum Tätigkeitsbereich der Kommission gehört: die Be-

stimmung allgemeiner Richtlinien für die Standardisierung der
Flachs- und Hanffasern; die Ausarbeitung genauer jährlicher
Arbeitspläne auf diesem Gebiete und ihre Durchführung; Vor-

bereitung von Anträgen aus eigener Initiative oder auf Vor-

schlag der Regkerungsstellen sowie die Abgabe von Gutachten
in Fragen der Standardisierung.«

Vorsitzender dieser Kommission sei ein Vertreter des Industrie-
und Hsandselsmisnister·iums,Stellvertreter dess- Vosrsitzenden — ein
Vertreter dies Lasndw«isrtschsasfts-und Agsrarrsesiormmsinisterium«s.
Außer-dein gehörten zu dieser Kommission noch folgende Ver-
treter: der Industrie und Hasndelsdkannnser,der Lsaindwirstschaiftk
komm-ern, der Spinnereiiindustrie, des Handels- msit isnsläindischsen
Pflanzensaan und der sonstigen verschiedenen landwirtschaftlicher-c
Organisationen Die Kommission werde mit ihrer Tätigkeit zsroar

sgasnz Pol-en erfassen, doch werden ishr Hasucptasrlieitsgebiet die

nsovdöstliichennnd südlich-enWojeroo«dschasften,als die größten
Flachs- uind Hansanblarui und -verarsbseistusnsgsgebsietesein.

Anfang November hast dsie Kommission ihr-e Tätigkeit aufge-
nommen und ein Aussfsiihrungisksommitee geschossen Es sei be-

schiefsen worden, iisn dies-ern Jaihoe die Standardisienungåarbeiten
lediglich in Bezug aiucfdie Flachsisasser zku sssiihrenx Dass Arbeits-

priogramrm der Korn-missionsür die nächsteZeit sehe u. a. den An-

ksasusvon Proben geklospsstenFlachsess an 15 verschiedenen Orten
des nördlichen und 7 Orten des- südlichenGebiet-es- vorr Diese
Arbeit werde von einer« besonders- süsr diesen Zweck geschaffenen
AuMhMmsission gemacht wer-den.

,,Dies wird in der Form geschehen, daB die Kommission

in die verschiedenen Gebiete reist und dort von den ver-

schiedenen Flachsverkaufsplätzen Probeballen mitnimmt. Dann

werden diese Ballen nach den Flachsbearbeitungsstätten in

Bezdany gebracht, dort einem Probekämmen unterzogen, und

sder Ertrag aus diesem Kämmen wird für die einzelnen Ballen

als Standardisierungsgrundlage der gegenwärtigen saison an-

genommen.

Auf Grund der so festgesetzten Leinentypen wir-d an den

Verkaufsorten von Leinen eine Sortierung des Garnes durch

Vertreter des Verbandes für Leinenhandsel und —exp0rt in

Wilna vorgenommen werden. Die dabei ausgestellten Beschei-

nigungen über die Ubereinstimmung der Ware mit dem

Standardmuster aus Bezdany werdeki die notwendige Voraus-

setzung für den Empfang von Ausfuhrzertifikaten sein, die ein

Anrecht auf Ausfuhrprämien geben.
Da sich die isnländischen Spinnereien verpflichtet haben,

kein Leinengarn ohne die genannten Bescheinigungen mehr

zu kaufen, so betrifft diese Verordnung jetzt nicht mehr allein

dkse Ausfuhrwaren, sondern auch den Inlandsmarkt.
Auf diese Art und Weise wird von Wilna aus ietzt das

Gebiet der vier nordöstlichen und ein Teil der Lubliner Wofe-
wodschaft (entlang der Eisenbahnlisnien Siedlce—Lukow)
organisiert. Das Gebiet der verbleibenden Leisnenbezirke in

Polen wird unabhängig von Wilna in ähnlicher Weise organi-
siert werden. In der gegenwärtigen Saison wird die standen-di-

sierung lediglich dass Leinengarn umfassen.«

Außer diesen Maßnahmen mehr privater Ratka ver-suchstauch
das Landwirtschaft-is- und Agmwrefvtmministeriumnoch den Flachs-
awbnn weitgehend zu fiörtdsem So hat es die cBersorgung der
Land-wirke mit hochmerstigem Saatgnk dek vepschjedenen Flachs-
gastdungen zu ermäszigten Preisen v-emq1sI-aßk,Um so durch Muster-
a«anmrten den allgem-einen- Fltaschåanbauszu psoopasgierem
»Im Fkübling dieses Jahres sind besonders die folgenden

Wojewodscshaften berücksichtigt worden: Krakau, Lemberg,



Lublin, und Kielce. Die Aktion steht mit der Absicht, in den

genannten Gebieten ein bedeutendes Produktionszentrum von

Leinen zu schaffen, sowie mit der Inbetriebnahme der Spinne-
reien uncd Webereien in Krosno (— über Ue Wir M Nks 21X1l934
unserer Berichte schmi«eben),im Zusammenhang
Für diese Wojewodschaften sind 32I0 dz Oualitätssaatgut,

das aus dem Norden kommt, von inssgesamt zur Verteilung ge-

langten 4010 dz bestimmt worden. Diese Aktion hat, wie auch

im vergangenen Jahre, die Leinengesellschaft in Wilna durch-

geführt, der vom Ministerium zu diesem Zweck eine ent-

sprechende Unterstützung erteilt wurde. Von diesem ZuschuB

sind die Hälfte des Kautpreises des Saatgutes unsd die gesam-

ten Transportkosten bezahlt worden.

Nach den eingegangenen Berischten aus den Wojewodschai-

ten, auf die sich diese Aktion erstreckt hat, entwickelt sich der

nördliche Flachs in diesem Jahre bedeutend besser als der

einheimische und erreichte in einzelnen Gegenden eine Höhe

bis zu 1!,Zl()m, wobei er noch den Vorzug hatte, daB er sich

nicht verzweigte. Die einheimischen Pflanzen waren im all-

gemeinen viel kleisnser, was wohl miehr Samen aber schlechtere

Fasern zur Folge hatte.

Ein in einzelnen Gegenden beobachteter Nachteil des

nördlichen Flachses war dagegen, daB dieser stärker unter der

Vernichtunig der Ersdflöhe zu leiden hatte als die heimischen

Flachsarten. . .

Im Zusammenhang mit den jüngsten Ergebnissen der he-

sprochenen Aktion soll diese im nächsten Jahr fortgesetzt
werden, unter besonderer Berücksichtigung der durch die
Hochwasserkatastrophe betroffenen Gebiete. Zu diesem Zweck
hat das Ministerium für Landwirtschaft unsd Asgrarreform der

Leinengesellschaft eine Unterstützungssumme ausgezahlt, um

für die nächste Aussaat den Ankauf der notwendigen Saatgut—
menge und deren rechtzekxtige Verteilung zu ermöglichen.«

Zur Verteilung wsiinden dasblei infolge des guten Ausfall-s der

leg-ten Ernte in einzelnen Gegenden einheimische Samiemikten
gelangen, die laus Betrieben stammen, welch-e unter Aufsicht der

Leinengesellschaft stehen und im Gebiete der Wojewsodschasfsken
Wilna und Nioswiogrödsettliegen. Die Atktisons des nächstenJiahres
wsürde idasbsei »unter gleich-en Bedingungen sgiesfiiihsrt»wer-den wie in

den vorhergehenden Jahren
Als letzte Maßnahme sder Regierung in diese-r Richtung wpäke

schdließiiich»die unt-er dem- 235. Oktober d. Js. ertassene cVerordnung
A«uss1uh-rvon Flachs- und Lei-n-energeugniissen zu erwähnen Da-

nach werden bei der Aiusfuihr der genannten Produkte »die jsm

polnischen soliligebsieihergestellt wurden, ein-e Zollriickerstaltungfsijr
die aus dem Auslande Ungefähr-ten usnid zur Erzeugung der ge-
nannten Wsaren dienenden Werkzeuge und Maschinen gewährt
Die Rück-e·rstattusng:ssäheschwanken je nach der Güte des ge-

tJIsoipften und gekiämmttenFluch-fes zwischen 5 und .1I0 stoty je
Juli-Okg·

s,,Polska Gospodarcza« Heft 48 vom l. 12. 19(34«; ,,c0dz.
Gazeta Handlowa« v0m1«5«.,17.,24 und 30. 10.1934; ,,Kurjer
Wileriski« vom 21 11.. 1934; ,,Slosw0«, Wilna vom 24-. 10.
1934; ,,Dziennik Ustaw R. P.« (Gesetzb1att) Nr. 96 vorn

30. 10. 19341

Brombergs gegenwärtige Wirtschaftslage
Die »Cod-z..Gazeta H·a«ndsliowa«vom Ki. November ds. Jst

widmet seinen besonderen Teil- des Blatt-es der Betrachtung der

»Wirtschaftslage der Stadt Bromberg im Ouerschnitt dcr
Gegenwart.« Die Darstellung dies Wirtschaftslebens des so wich-
kkgen Zentrums der Westgebiete soll idiie allgemeine und insbe-

sondere idie Aufmerksamkeit der zsuskiiwdkgmstaatlichen Stellen aus
die Bedürfnisse Vskomihiekxggund damit lder polnischen Industrie
und des Handels denken. Denn schon eine recht geringe Unter-

stützungkennte ieine Erhaltung des bisherigen Standes und sogar
eine Fortentwicklung gewährleisten

In diese-m ,,QIu-ers-chnitt«kommen »die wichtigsten Persönlich-
keiten des öffentlich-enund wirtschaftlichen Lebens zu Wort, von

denen besonders die Ausfsiihvungen des StasdtprsäsidenienVar-

cisgewsikvian späterer Stelle eingehender behandelt »wer-den«sollen.
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Rachsobgend sei »die Einführung diese-r Artikeliferie wiedergegeben:
,,Bromsberg —- d. i. nach Posen die grösste lndustriestadt

des nordwsestlichen Polens. Die Lage an der Brahe in einem

strategisch wichtigen Punkte zwischen Brahe und Netze hat

die Aufmerksamkeit der preulzischen Behörden auf sich gelenkt,
die bemüht waren, aus der Stadt einen wichtigen wirtschaft-

lichen und kulturellen Mittelpunkt zu machen. Seit dem Aus-

bau des Brahe und Netze verbinden-den Kanalss ging die Ent-

wicklung der Stadt in der Vorkriegszeit rasch aufwärts; es

entstehen im Rahmen des Stadtgebietes eine Reihe von Fabri-

ken und Sägewierkem es konzentriert sich hier eine spezielle
Holzindu«strie, die das Material als Roh- oder Halbfabrikat

durch den Kanal nach dem Reiche verschickte unsd so der

deutschen Industrie das Material zur weiteren Verarbeitung

lieferte.
Die Stadt hatte bis zum Ausbruch des Weltkrieges stark

deustsches Gepräge und beherbergte in ihren Mauern eine

groBe Anzahl Beamten und eine mächtige Militärorganisation;
nach der Rückkehr zum Vaterlande wirft Bromberg jedoch
schnell die deutsche Tünche ab, wandelt sich in eine Stadt mit

ungeheurem polnischen Ubergewicht und erhält damit erst

ihr ekgentliches Gesicht als Stadt mit über 100 000 Einwohnern

und als wichtiges polnisches Wirtschaftszentrum der West-

gebiete wieder. lm ers-ten Jahrzehnt der Unabhängigkeit
Polens entwickelt sich Bromberg sehr rasch. Es entstehen

hier eine-Reihe von neuen industriellen und Handelsnieder-

lassungen, die einheimische Bürgerschaft legt eine ausgezeich-
nete Prüfung ihrer Fähigkeiten, Initiative und ihres Arbeits-

eifers ab, indem sie mit einem regionalen wirtschaftlichen

Wiederaufbau des Staates beginnt.
Bei der territorialen und verwaltungsmälzigen Aufteilung

wurde Bromberg trotz seiner GroBe und wirtschaftlichen Be-

deutung, trotz des Umstandes, daB es ein wichtiges Verkehrs-

zentrum zwischen ldem südlichen Polen und unserem Ausgang
zum Meere ist, nicht Wojewodschaftsstadt, sondern muBte
dieses Privileg rnit bedeutendem Verlust für sich selbst dem
nahe gelegenen Thorn abtreten, um selbst nur Kreisstadt,
wenngleich wohl eine der gröBten in Polen, zu bleiben·

Die Wirtschsaftskrise und der lasngiährige polnisch—deutsche

Zollkrieg wirkten sich auf die weitere Entwicklung gder Stadt

sehr nachteilig aus. Der Zusammenbruch der Wirtschaftskon-

iunktur, die mehrere Jahre hindurch nicht geordneten Handels-

beziehungen zum Deutschen Reich haben die bisherigen Ab-

satzwege der industriellen Erzeugnisse Brombergs gesperrt
und hatten eine fortlaufende AuBerbetriebsetzung zahlreicher

Privatsågewerke, die auf die Versorgung des deutschen

Marktes eingestellt waren, zur Folge. Eine Reihe von Fabriken
wurde stillgelegt-, eine größere Anzahl kleinindustrieller An-

lagen und Handelsniederlassungen geriet in F’inanzscl1wierig-

keiten, die Zahl der Arbeitslosen nahm bedeutenden Umfang
ans. Wenn letzter Zeit im Gebiete der Stadt Bromberg eine

gewisse Entspannung der Krise zu beobachten ist, so ist das

ein Verdienst sowohl bärgerlich-wirtschaftlicher Faktoren, die

mit groBer Energie jede Arbeitsstätte zu erhalten versuchen,
als auch der staatlichen und Selbstverwaltungsstellen, welche

der schweren Lage der Bromberger Bevölkerung durch Orga-
n"sierung entsprechender Arbeiten und durch direkte Hilfelei-

stung für die Arbeitslosen abzuhelfen bemüht sind.

Schon se«.t einer Reihe von Jahren sind Bestrebungen im

Gange, Bromberg der Wojewodschaft Pommerellen anzuglie-
dern, um damit alle Faktoren verwaltungstechnischer und

wirtschaftlicher Art dieser Stadt mit Pommerellen in Einklang
zu bringen«

Aus allen Artikeln ohne Ausnahme gehst »die außerordentlich
schwierige Lage Bromsbevgs hervor-, die besonders durch zewei
Umstände bedingt wurde Es ist dies neben der »durchdie Abt-ren-

nung vorn- cReich-e notwendigen und recht schwierigen allgemeinen
Umstelliunsg des gesamten Wirtschaftslebens it der deutsch-pol-
nische Zollkrieg- unsd 2. die administraiive Neugslsiederrung des

früheren preußkschen T-e-i«!sgsebsiete-ss.Indem Bromberg aus dem

Gebiet der Woiewsodschast Pommerellen gelöst und zur- Wojewod
schasst Posen geschlagen nnd an Stelle von Bromberg nunmehr
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thorn Woiewsodschaftsfbadtwurde, vevlosr Bromberg all-e gvößersen
staatlichen und wirtschaftlichen Aemter und Organisationen und
rnit ihnen eine beständige kaufkrsäftigeKu-n-dsschaft.Die Folgen
soll-en zurm Teil lkiataistrsoinbailsein. Trotzdem spricht aber auch
ans aillen Artikeslns die fest-e Hoffnung auf eine bessere Zukunft

Diese beiden Moment-e bilden auch sden Inhalt dies einleitenden
Artikels des VsromibsergerStadtprärsidentem »Wir schauen voll

Hoffnunsg isn die Zukunft.«

»Wenn ich über die aktuellen Probleme Brombergs als
einer Stadt von auBerordentlichem Entwicklungsdrang Sprechen
soll, so muB ich bedauerlicherweise gleich zu Anfang fest-

stellen, dalz infolge der Liquidierung eine Reihe von Staats-

ämtern und Instituten sich um Bromberg herum eine solche

pessismistischestimmung verbreitet, dalZ Bromberg in den

letzten Jahren völlig unverschuldet in den Ruf einer »ver-

fallenen« Stadt gekommen ist.

Wenn infolge der Ubergehung Brombergs bei der Zuertei-
lung gewisser Staatsbehörden der zweiten Instanz und infolge
der Liquidjerung der Bromberger Industrie- und Handels-
kammer in dem unmittelbar betroffenen Kreise Alarm geschla-
gen wurde, der diese Anordnungen der Zentralbehörden der

,,Li.quidation« Brombergs zieh, so muB das als Ausdruck der

Uberzeugung der Bromberger angesehen werden, daB die er-

lassenen Verordnungen »der Behörden nicht in hinreichendem
Malze der Bedeutung Brombergs als Wirtschafts- und Kultur-
zentrum Rechnung getragen hat, sowie als Ausdruck ent-

täuschter Hoffnungen, zu denen sdie Bromberger Bevölkerung
infolge der hoffnungsvollen Aussicht auf ein-e bessere Zukunft
nach der erlangten Freiheit berechtigt war.

Der Verlust einiger 100 Familien, die ihre Existenz auf
das Vorhandensein dieser Behörden stützten, bedeutete einen
zweifellos sehr empfindlichen Schlag für eine ganze Reihe von

Unternehmungen, die auf die Konsumdeckung der Beamten-
kreise eingestellt waren, genau so, wie schon die Reduktion
der Behörden und Institute selbst niederdrückend auf die Han-
dels- und Industrieunternehmungen wirken muste, für welche
diese Behörden bedeutende Verkehrs-, organisatorische und
andere Erleichterungen mehr brachten. Wenn wir die An-

sichten breiter Kreise unserer Bevölkerung über diese ,,Uber-
fälle« auf die Bromberger Institutionen hören, so muB man

feststellen, daB aus ihnen eine Verbitterung spricht, die in

Vorwürfen gegen die Zentralbehörsden kulminiert, weil diese

Bromberg so stiefmütterlich behandelt haben und sich auch

gegen die städtischen Behörden richten, welche angeblich die
Interessen sder Stadt nicht genügend wahrnehmen

Solange die Frage der endgültigen administrativen Auftei-

lung unseres Staates nicht geregelt sein wird, wird das Ge-

spenst weiterer Reduktionen nicht aufhören, die Biromberger
Bevölkerung zu beunruhigen und nur noch Cl ins Feuer

giseBen, umsomehr, wenn man die allgemeine Gereiztheit in-

folge der langansdauernlden Wirtschaftskrise in Betracht zieht.

Die Wirklichkeit straft jedoch diese einseitigen Gerüchte,
die um Bromberg kreisen, Lügen. Wer sich in den Lebens-
fragen Brombergs auskennt, dem wird auf den ersten Blick

sauffallen, daB Bromberg gerade in den letzten
Jahren einen unaufhaltsamen Entwicklungs-
drang zeigt. Der Stillstand in Hanidesl und industrie, der
die allgemeine Wirtschaftskrisse kennzeichnete, traf auch
Bromberg. Doch sind diese Momente konjunktureller Natur,
ohne nachteiligen Einilulz auf die Entwicklung Brombergs und

die Tatsache, daB eine Stadt von 123000 Einwohnern auf der
Landkarte nur als Kreisstadt eingezeichnet ist, stellt gegen—

über den ausgesprochenen Entwicklungstendenzen Brombergs
gewissermaBen ein Kuriosum dar..··

An Hund von statistischen Angaben iwill der Schadstpväsident
die Fortentwicklung der Stadt trotz aller Einflüsse wirtschaft-
lich-et und politische-r Art zur-n Ausder bringen Als Grund-lage
nimimt er die folgenden drsei Faktoren, »die siir die Größe einer

Stadt entscheidend sind«: sdise Flachsewgröße Bsevsöbemngszahil
und die Bedeutung
Während im- Jahre 1920, im Augenblick der Asngliederung aer

Polen, Bromberg- eisne Größe von 1330 ha- gehCWkhabe, Umfatle

dass Stadtgebiet heute ösöös ha und reich-e damit an dass bevölke-

rungsmäßig mehr als Idoplpelt so große Possen heran. Die Ein-

wohsnserszsashslsei in der gleichen Zeit von 89 000 auf 1E23 0160 ange-

stieg·en. Arn- charakteristischsten sie-ijedoch der Aus-bau- der Stadt.
Es seien allein in den Jahr-en 1926——83 in Bromberg 16«1Z neue

Häuser errichtet und alle-in im Jahsre 1933 3174 neue Haushalt-ten
in Angriff genommen worden.

Hand in Hand damit gehe sein weiterer Asusbau des Straßen-
netzess, des Was serlseitungs- und Kanaslsisast·i-osns-,des Gas- und Elek-

trsizistätsnetzes.Dabei habe die chaotischseBauweisie der ersten
Jahre nach der Rade-hehr zu Polen einer Plasnmäßigkesitnach vson

den Behörden brarbeiteten Richtlinien Platz gemacht Besonders
weit-gehend sei dsie Bautätsigikeit vsosn ider LandesWntschastsdank
Unter-stütztworden-, dise für diesen Zweck Kredite in der Gesamt-
shiöhevson 5 700 000.— Zloty erteilt habe

Die Lage Brombergs sei- infolge seiner natürlich-sen und son-
stigen günstigen Bedingungen (Verkehsr«s«lsasgeUnd Alb-satz·möglsichs
kseiten)s noch«keineswegs als verzweifelt anzusehen-. Mit idem

Augenblick eines Konjunktusrsanftiegses in Wirtschaft iusnd Hand-ei
könne sauchi mit einer Verbesserung der allgemeinen Lage der

Bevölkerung gerechnet werden. Daher- hsasbseauch die Stadtsvsers

wallung ihr-esPolitik besonders ausf idie industriellen Interessen der
Staidt gsevlchtteb »Die vorhandenen Produktions-
werkstätten und Fabriken, über die Brom-

berg verfügt, sind riesenhaft und wenn die

Verhältnisse eine Inbetriebnahme nur der
Hälfte der heute untätig dastehenden Fabri-
ken ermöglichen werden, so wird für Brom-

berg eine neue Entwicklungsära anbrechen.«

(Vosm Verfasser gesperrt)

cRecht optismsisstischssieht dise Gegenwart und Zukunft Brom-

berg-s der Referenl der Industrie- und Osasndeslislkasmsmerin Gdingen,
K. Stsobiecki. Man könnte »der Ansicht sein, dasszVerfasser
die wirklichen Verhältnisse aus all-zugroßer Entfernung siehst usnd

beurteilt Nach sein-er Uesberzeugung sei der wirtschaftlich-e Um-

wand-langs· und AnpassusngsspirozseßBriomibergs an ldie neu-eins Ver-

hältnisse im wiedererstanidenen Polen im großen- ganzen schon
beendet. Gewisz halb-e sichsder Zoll-kriegund die Krsise seh-r nach-
teilig aussgeswsirsktund manche schweren Opsser gefordert Es seien
jedoch an die Stelle und neben die frsiiheren Industrien eine große
Anzahl neu-er Werkstätten und Hanpdselsinistitutegetreten, die aille

Aussicht einer guten Entwicklung hatt-en, ,,sofekn nur die Unter-
nehmer das nötige Gewicht auf die Verbreitung ihrer Erzeug-
nisse über ganz Polen legen werden und gleichzeitig die

maBgeblichen Stellen ihnen sorgfältige Unterstützung angedei-
hen lassen werden«

Uneingeschsrsänktin der Bedeutung, wenn-gleich in absoluten
Zahlen etwa-s geringer als- -fr-ii«her,sei Bromberg — nach Ansicht
des Direktors derr Getreide-— und Warenbörse in Bromberg
M. Wöjcik — als Mittelpunkt des Handels mit Erd-

sr ii chst e n geblieben Im Augenblick bsislsde der Getreidehandel
eines der- lebhatftesten Elemente siir die örtliche Kaufimannschaft
Als natürliche iund tatsächlicheMetrospole des Wirtschaftslebens
Pommerellenss nnd der cÄcetzeigebsiietehab-e Bromberg bei sich die

meisten Großhsandelsniiesderlatsslungsendes Handels mit Eridfriichten
ksonzsentriiertl
»Die Westgebiete kann man in zwei verschiedene Wirt-

schaftsorganismen gliedern, wovon der erstere das Gebiet der

Wojewlodschaft Posen und der zweite Pommerellen und das

Netzegebsiet umfaBt. Diese Einteilung stimmt zurzeit zwar

nicht mit der verwaltungsmälzigen Gliederung überein, trotz-

dem ist er aber tatsächlich vorhanden und soll in de r

nächsten Zeit auch durch eine Ansderung der

Wojewodschaftsgrenzen bestätigt werden

sVsosnuns gesperrt. Ned.). Diese beiden westlichen Gebiete bil-
den die gröBte Konzentration der Erzeugung von Getreide und
anderen Erdfrüchten.«

Diese Tatsache gehe deutlich aus der Höh-e der Börsenumssatze
in diesen bei-den Gebieten im Vergleich sziu anderen Gegenden Po-
lens und aus dem Umfang ider Asusfsuhkhervor« So häkken die Um-

sätzeder beiden westlichen Vörsen in der Getreidekamspagne 1-933——
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Jin Verhältnis zu den an allen politisch-enBörsen iinsgessamt ge-

tätisgten Umsatz-en steh-e der der Bromberg-er Getreidebsörssemit

rund 16 Z an dritter Stelle in Polen.
Eihsaraksteriftischfür- den hiesigen Getreidehiansdeslssei-en dsiie gro-

ßen kaufmännischen Fähigkeiten und die große finanzielle Selb-

ständigkeit Ein bedieutender Prozentsatz »der Getreidefirmen sei
nämlich in- der Lage, ausschließlich-msit eigenen Mitteln zu arbei-

ten, wodiukch fiie die Rentabilität ihr-er Unternehmungen zu stei-
gevn vermöchten Dagegen hätten vor allein die Genossenschaften
msik finanziellen Schwierigkeiten ins sktämipsfsemda ein bedeutendek

Teil ihrer Kapikiaslieneingefroren sei. Verhältniss-mäßigstark ver-

treten sei der sich in Händen deutscher Privat-personen und deut-

scher Genossenschaften befindende Gestreidehandsel Der Besitz »der

polniisichsenKaxusfmannsrhsaftüber-wiege jedoch.
Hauptausfushrartikel sei vor allem Gserste und dann weiterhin:

Rsoggen, Weizen, Hül-senfriicht-e,Mehl, Kartoffeln u. a. m. Die

Rentabilität des Expsorthandels »wer-de durch
den Wasserverskehsr stark ·gestei-gert. Knotenpunkt
dies-es Verkehrs sei »der BrsomsbeugletHasen

Eine Schwierigkeit siir den Getreiidehaindel sowohl dieser Ge-

hieke wie iibiekhwukpkdes ganzen Lande-s sei die ungseniigende
Menge verfiigsbasrerGsetrei-despeiche·r..Dies beziehe sich vor allem

aswfden Dianziigev Hafen, der in Zeiten stark-en Angebots nach »der
Ernte und lebhasster Umssätzeschnell überfällt sei-. Dies habe eine

unnötig-e Hemsmsusngund- vor alllsetn veine rasch-e Preisifekkkkuugzm

Folge. In diesem Zusammenhange mit-sse immer wieder »auf dise

Notwendigkeit der Errichtung neuzeitslichier Silos im Gsdingener
Hafen hingewiesen wer-den.

Außer-ordentlichschwierig sei —- nach sden Ausführungen des

cVorsitzenden der- Kaufmanns-viereinisgung in Brombevg usndl gleich-
zeitigen Direktors des Brontberger WarenhaussiesssWI. M acie -

jewski —- die Lage der Textil- nnd Ksonfektions-
b r a n ch e.. Hieubsei miiistsievor allem auf die traurig-en Folgen
der Liquisdatiosn usnd Fortverlesgsung der Behörden der zweiten

Instanz für das hiesige Wirtschafts-leben hingewiesen werden«

»Unsere Stadt, die einer der besten Verkehrspunkte ist,
verliert an Bedeutung und verdient unbedingt grölzere Be-

achtung- seis es auch blolz mit Rücksicht auf die beachtliche

Einwohnerzahl von 12s0 000 Die finanzielle Lage der Bevölke-

rung verschlechtert sich dauernd und der einzige bedeutendere

Kunde bleibt . . . der B-eamte.«
Die Textilbranche entwickle sichsund arsbeite nach ein-er stark-en

Preisreduzierusng jetzt normal. Eine große Gefahr ssiir den offenen
Hand-et sei der anosnvme Gaunerei-) Handel-. Ohne Steuern zu

zahlen imsd Ohne sites-TMzU Werden, sägt er der solt-den Kaufmann--
schICIfkUnd IEEMSUEll-Des auch dem Staate bedeutenden Schaden
zUL Schließlich Nüsse Uvchsibetont wenden, dsaßdie viosn den Reise-
biiros organisierten billigen Fahrten nach iden größeren indu-

striellen Zentren wsie z. B. Lodz, mit dem indirekten Ziele, un-

mittelbar bei den Fiahriken Einkauf-e zu tätigen, auf seine energische
Prsotiestaktion des organisierten Handels stoßen würden Die Kauf-
mannschaft werde rücksichstslosdiejenigen Fasbriiken llssoiyikottsieren,
die ihre Erzeugnisse direkt an den Ksonsumsenlenund solche Aus-

flusgsteilnehsmerabsetzen werden

Die Bedeutung »Bromibergs als Flußhsa«fen«,
wie iiihsekshauiptlals Zentruin und Umschslagssosrtfür Holz als der

weitaus wichtigsten Triasnssposrtwiarehabe, iwsie idier Direktor des

,,Lloyd Bydigsoski«,M.. M a r yü sski, in seinem Artikel betont,
mit dek Schqkffukngher (de.utsch--spolnischenGrenze zsu schwinden be-

gonnen

»und sank schlieBlich bis auf Null. Trotzdem spielt Brom-

berg auch heute noch im Warenverkehr zu Wasser eine recht

beachtliche Rolle. Dies beweist die folgen-de Zusammenstellung

der von Bromberg nach beiden Richtungen, sowohl zur Oder

wie zur Weichsel, beförderten Warenmenge in to: 1928 —

1-8(0283, 19s29 — 100 0881, 1930 —- 129161, 1931 — 1'09 367, 1932 —

97 32—(),1«9s33
—- 143 848·

Den Warenverkehr auf dem Wasser in der Einfuhr nach

und der Ausfuhr von Bromberg zeigen die folgenden Zahlen,
von denen die erste Zahl die Einfuhr und die eingeklammerte
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Zahl die Ausfuhr bedeutet: 1928 —- 68716 (12 286), 1929 —

17299 (1l) 251), 1930 —- 1707 (1-0976), 19s31 — 2741 (26 M),
19-32 — 12 824 (30 972), 1933 —- 1299 (23 843).

Diese Zahlen in Gegenüberstellung zu den Zahlen von vor

dem Kriege bewe’sen einen gewissen Stillstand

auf den Wasserwegen des Bromberger—

N e t z e g e biete s. In Bromberg selbst und in Karlsdorf ist

die Um- und Ausladung katastrophal zurückgegangen Eine

grolse Unterstützung für die Aufrechterhaltung des Bromberger
Flulzhafens wäre die Schaffung von ermälzigten Spezialtariten
für dke Zufuhr von Exportmassengütern, die dann auf dem

Wasserwege nach Danzjg und Gdjngen gebracht werden könn-

ten. Ermälzigte Tarjfe mit einem Radius von 200 km für Waren,
die für den Export bestimmt sind, wie z. B. Getrek·de, könn-

ten die Bedeutung von Karlsdorf und damit von Bromberg als

Binnenhafen bedeuten-d steigern.«
Anevksannt nuiisssewerden-, daß von Seiten der Regierung sehr

viel get-an werd-e, um die Bedeutung Bromltsergs als Binnenhafen
nicht nur zu erhalten, sondern sogar zu steigern.
»Um der Schiffahrt ein bestimmtes Tiefgangsminimum zu

sichern, führt die Regierung seit mehreren Jahren eine Ver-

tiefung der Weichsel durch. Als bester Beweis dafür, dalz dke

Arbeiten der Regierung auf die Verbesserung der Schiffahrts-

bedingungen gerichtet sind, können die statistischen Zahlen für

den Warenverkehr auf der Weichsel angeführt werden. Es

wurden befördert:

Jahr Ausfuhr nach Einfuhr aus Zusammen

Danzig in to Danzig in to

1912 3702 246 308 i038 610 284s

1913 288 827 334 623 623 4150

1928 94 359 69 461 163 921

1929 132 018 31 2s()1 163 2s19

1930 2105 "561 35 716 241 278

1931 216 225 33 758 249 983

1932 157 684 64 434 ZZZ 118

1933 285 9158 91 089 377 047

Die Arbeiten der Regierung erweisen sich jedoch besonders
in Zeiten groBer Trockenheit als- nicht ausreichend, und man

müBte danach streben, eine dauernde Verkehrstiefe von min-

destens einem Meter auf der ganzen Strecke Warschau——Dan-

zkg zu erhalten. Auf diese Art könnte man die Schiffahrt vor

einer langsamen aber dafür sicheren AuBerbetriebsetzung be-

wahren.«

Bon den einzelnen Industrien werden noch kurz die elektriische
und die Möibeslindustrie behandelt Hiervon skiösnine »der e l e k -

tr is sch-e J n dust rsise zw e ig als einer der wohl mit am größ-
ten niach desm Kriege sasusgsetaustwurde, angesehen wer-den. Seine

Entwicklung in Bromberg dotiere, von kleinere-n und unbedeuten-
der-en Firmen abgesehen, seit der Wiedererstehunsg Polen-s-. Gleich
in den ersten Jahren sei eine ganze Reihe von Niederlassungen
der elektrischen Industrie entstanden-, die in verhältnismäßig kurzer
Zeit eine führen-dieStellung im- Wirstschasflsleben Psolens ein-ge-
nommen hätt-en

Zu den weitaus bedeutendsten Niederlassungen dieser Art in

Bromberg gehören unbesstreitbur die «Ka(bel Polsiki A.-G.« und die

,,Fia-brik ElseskstrsokiechsnischserArtikel ivson Jngenieur St. Ciszewslki«.
Außer diesen bei-den wären noch- iiiber ZU elektrische Jnfta.llatio«ns«-
firmen zu nennen, die sich mit sder Jnstallierung vson Kraft- und

Lischtstrsoinsowie von Rsadisosanlasgenibesaßten
Die ,,K-a-bel Poilski A-.-G.« sei am 1. November 1t920 »aus der

Initiative der Aktiengesellschaft Kraft und Licht usnd der Bank

Zwiazsku Sirolsek Zarobkioiwychsals in Polen erst-e Fiaibsrikfür elek-

trisiche Leitung und- Kabel entstanden-·Anfangs habe sich dsie Pro-
duktion lediglich auf die Ausführung der Staats-befiel-langem wie

insbesondere die Leg-ung von Telefosnksabeln fiir Post und Heer,
beschränksenmüssen, da auf dem Privatmarkte die Konkurrenz der

ausländischen Firmen noch zu groß gewesen sei.
Erst als die Bevölkerung die technisch-enMethoden der Arbeit

und die Gsiite der Erzeugnisse ksennsengelemt habe-, schswand das

Mißtrsauen gegen die sein-heimischeProduktion und here-its in den

Jahren 191244—’19125habe die ,,K:a!bel Polski A.-G.« ihre ersten
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Starkstrosmhasbeln mit Hsochsslpasninusngausf den Markt bringen kön-
nen. Ins diesen und den folg-enden Jahren konnten auch weitere

Pirsodusktionsabteilusnsgen in Betrieb gesetzt werden, wie die Er-

zeugung von Leitungen fürs die Instasilsierung von Starkstrom so-
wie Kabesl von niedriger und hoher- sSjspainmung Ein Brand im

Jahre 1927 vernichtete Fabrik und Magazine vollkommen-. Nach
dem Wiedera«u(f-l:au,mit dem san-eh eine weitgehende Reorig«a-ni-
satison vesribsusnden war, wurde, um sich einer besseren technisch-en
Erfahrung bedienen zu kdnnen die Zusammenarbeit mit der

»Felten öc Gutiileaum A.-G.« in Wien aufgenommen
Heute habe die ,,Ka1bel PsolssksiA.-G..« ihr Tätigkeitsgebiet nm

ein viel-sachelserweitert. Außer den issioliertenLeitungen fürs Kraft
usnsd Liichststrotnwlürden auch Eridlkasbesi mit einer Hiochspainsnung
bis zu 600010 Vol-i erzeugt; weiterhin See- und SchsissskasbeL
Kabesl für telsefsoinischeFer-nverhiind-unigen sowie die Eisenbahn-
fignalsissatioinenU. a. m.

Die andauernde Wirtschaftstkrise habe sichsbei die-sen Unter-

nehmungen stark ausgewirrkh so daß im vergangenen Jahre die

Produktion asuf rund Z der Erzeugung des Jahr-es 19218—1.929,
das einen Höhepunkt dar-gestellt habe-, gefallen sei. Die Aussichten
sür die Zukunft könne man infolge der geplanten umfangreichen
Stasatsaufträge, insbesondere rrass den Bau eines zwischsensstädti-
schen Telesonnetzes betreffe, keineswegs als schlechtbezeichnen.

Die M ö be l i nd us st ri e
., die durch den umfangreichen Holz-

handel nnd die Holzindustrie in BromIberg ihre natürlich-en Grund-

lagen gesunden hätte, sei wohl einer derjenigen Industriezweige,
der mit am stärksten im Vergleich- zur Zeit von oor dem Kriege
geschrumpst sei-. Nach: lder Rückkehr Brombersgs zu Pol-en habe
während der Inslation und in der folgenden Zeit gerade dies-er
Industriezweig eine starskse Erweiterung erfahren, für die einer

der Hasusptgsrsündedie große Anzahl der Rückwanderer aus dem

Reich-e war, die sich in der Zeit ihres dortigen Aufenthaltes mit

der hochstehenden Technik der westdeutschen Mösb-el-industriebe-
kannt gemacht hätten. Gerade dies er Umstand wirkte sich bald

ans und mach-te sichsinsbesondere für die großen Firmen infolge
der vervielfacht-en Konkurrenz sbiesi im alt-gemeinen nachi dem Ver-

lsuistdes deutschen Ätasrikites dezimiersten Absatz stark bemerkbar.
Unter anderen Werkstätten habe sich leider auch die über 1040

Jahre alte und sehr geschätzteFirma Heige zusr Liquidatisons ge-

zwsungen gesehen.
Dass in letzte-r Zeit beobachtete leichte Anziehen der Preise

könne wohl als gleichzeitige Besserung des Marktes angesehen
wer-den.

»Mit aller Entschiedenheit muB jedoch festgestellt werden,
dalz im Augenblick die schlimmste Zeit schon hinter uns liegt
und die Möbelindustrie Aussicht auf eine

bessere Zukunft hat, da skch der heutige normal

entwickelte Absatz erhalten wird, umso mehr, als die Preise

der Aufnahmefähigkeit des Mittelstandes und des Beamtentums

angepath sind«

Abschließend sei noch »der wes entliche Inhalt der Ausführungen
des Direktors der Kaufman:nssvereiniigung in- Brombierg —- F r.

Tataresk — über die venwasltnngsmsäßige Auftei-
lung und die wirtschaftliche Selbstverwal-
tung »der West-gebiete wieder-gegeben
»Ein Problem erstrangiger Bedeutung für die Wirtschafts-

krekse des Netzegebietes — besonders seit dem Augenblick der
Liquidierung der Bromberger industrie- und Handelskammser
und der Aufteilung ihres Gebietes auf die Posener und Gdin-

gener Kammern — ist unsbsestreitbar eine entsprechende Än-

derung der Gebietsabgrenzung der Tätigkeit der Woiewod-
sohaften Pommerellen und Posen. Die Frage ein-er Revision
der Gebietsaufteilung in diesem Teile des Landes bildet schon

seit einkgen Jahren Objekt von Diskussionen und Bemühungen
der interessierten Faktoren«

»Der dauernde Atißerfolsg dieser Vorsiöße habe schM fast zu
einer Nest-gnat«ionvon weiteren Bemühungen in dieser Richtung
geführt

,,Dagegen ist die jetzige Zeit, wie niemals vorher, überaus

geeignet, gemeinsam-e Anstrengungen in dieser Richtung zu

machen. Die neue Gebietsaufteilung der wirtschaftlichen Selbst-

verwaltung in den Westgebieten-, die ietzt beinahe zwei Jahre

besteht, hat stark auf d’e Aktualisierung dieses Problems ein-

gewirkt. Gerade in letzter Zeit auf Grund der durchgeführten
Wahlen zu den Industrie- und Handelstkarnmern in Gdjngen
und Posen ist die Absurdität der verwasltungsmäsigen Auftei-

lung des westlichen Teklgsebietes kratz zutage getreten. Solange
in diesem Gebiete drei industrie- und Handelskammern bestan-

den, konnte man vielleicht irgendwelche, wenn auch-wenig
stichhaltige, Gegenargumente anbringen. Jetzt muB jedoch be-
zweifelt werden, daB sich noch ein Gegner einer entsprechen-
den Erledigung des besprochenen Problems finden könnte. Im

Posener Wojewodschaftsamt dürfte man wohl diese doppelte
Arbeit satt haben, wie sie für die Posener Behörden durch
die Wahlen sowohl nach der Posener, wie nach der Gdingener
lndustrie- und Handelskammer entsteht. Von der anderen Seite
sind wir Zeugen, wie die Pommereller Verwaltungsbehörden
die sich eingehend mit den Wahlen befassen, gewisser-matten
in ein fremdes Tätigkeitsgebiet hineinschreiten, was sehr leicht
zu verschiedenen Konflikten u. a. m· auf Grund der Zuständig-
keit der staatlichen Verwaltungsorgane AnlaB geben kann

.

Der jetzige ungesunde Zustand muB schliesslich eine Ände-

rung erfahren. Die Kreise: Bromberg, Hohen-

salza, Schubin und Wirsitz müBten sich

innerhalb der Grenzen der Wlojewodschaft
Pommerellen befinden. Auf diese Art würde sich

dann die verwaltungsmäsige Aufteilung mit der wirtschaft-

lichen Selbstverwaltung des Gebietes decken, was schon allein
aus statistischen Rücksichten einen groben Vorteil bedeuten

würde-

Wir berühren hierbei nicht die Frage des Sitzes der Pom-
mereller Wojewodschaftsbehörden (Br0mberg oder Thorn). Es
ist dies ein zwektes Moment, das, wenngleich es auch kein

Hindernis für die Lösung des Gesamtfragenkomplexes sein

kann, doch eine bedeutende Rolle spielt.«

l,,Codzienna Gazeta Handlowa« Nr. 260.1

Zum politischen Meere-programm.
Wenn sich in Polen kaum sein W-irtscha-ftsuroblem«so großen

all-gemeinen Interesses ersten-e wie das der Expasnsisosnauf dem

Meere, so gebe es andererseits auch nur wenige Fragen, deren

Kenntnis ebenso allgemein wie ungenaxn sei-. Daher begrüßt der

Verfasser das Erscheinen des

,,Jahr-buches des Rates der Interessenten des Hafens in

Gdingen für 1932L—1933«, das eine bedeutende Lücke in der

polnischen Meeressbisbliograsphie aus-füllt
Es behandelse ausführlich eine Reihe von Problemen, die z. T.

von- grosßsesrWichtigkeit seien nnd die bisher Kreisen, die nicht
direkt am Hafen interessiert waren, unbekannt und unt-zugänglich
waren· Dies beziehe sichs u-. a. auf die inneren Hassenfriagen in

Gdingen und die psolsnischeHiasnsd-les1fslostte,sowie ins-besondere aus
die Hasenverwaltusng, die Höh-e der Hafengebühren, der- Arbeits-

ldhnie u. ä. m.

Gerade diese Fragen seien es aber, die danüber entscheiden
könnten, welschen Weg unid Hafen die Ware bei der Ein- bzw.
Auslfiuhr und besonders auch beim Trainsit with-ten solt-e.

Was den Hafen in- Gdiinsgen betreffe, so seien dsje Jahre Irgen-

19132 eine Zeit »der technischen Ausgestaltung vor asblem hinsichtlich
der Ver-badeeisnri-chtnngenfür cMassengsüterin der Ausfuhsrrichtnng
gewesen. Die-r Hafenvertksehr sie-gedies-e Einseitigkeit des Ausfahr-
und Rohistosfcharakters immer smehr ob nnd umfasse ins zuneh-
mendem Maße auch wertvoll ere War-en, die eine stpeziielslereStett-k-
tur der technischen tusnd wirtschaftlichen Hafenorsganisastioners-or-
derlich mach-ten

Auf dies-e Probleme, die der Verfasser des Artikels mit alss
die wichtigsten ssür die zukünftige Entwicklung ans-ehe imd deren

wesentlicher Inhalt hie-r kurz wieder-gegeben sei, gehst er dann
noch eingehend-er ein.

Verfasser geht vsoin der Verteilung des potniischen Gesamt-
wairenverkehrs über Politische Und fremde Häfen, nach der Rich-
tung unterschieden, aus und stellt für das Jahr 1936 folgendes
Verhältnis fest:
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Warenverkehr. Bäer Häer Häer pHäfen
mit europäifchen See-

0,89«- 99,2 n 5,695 94,495staaten . . . .

mit außereuropäischen lLändern .
. . . 7,2 96 92,8 96 14,1 Z 85,9 96

Der Verfasser weist im Anschluß hieran auf den Umstand hin,
daß die poilnischsenHäsen (G-dingen usnd Danszsitg)wohl den weit-

aus größten Anteil am Wairenverskehsr hätten, daß aber über die

fremden Häsen vor allem die wsertooljleren Produkte befördert
wär-den

»Eine, genauere Untersuchung dieses Problems vom Stand-

punkt der Ein- und Auskushr zeigt, daB insoweit als im- Verkehr

mit den Seestaaten Europas ein verhältnismälzig höherer Teil

der Waren über fremde Häfen bei der Einfuhr nach Polen geht,
so ist im Verkehr mit sden aulzereuropäischen Staaten das Ge-

genteil der Fall: gerade die Ausfuhr aus Polen geht sowohl

gewichtsmäBig« wie in noch stärkerem MaBe vor allem wert-

mäBig (40,27» des Wertes der Gesamtausfuhr über Hafen)
über fremde Häfen.«

Sehe man von »den für mehrere psolnischeAusfuhsrswaren gün-
stiger gelegenen Schlwarzmeerhäsenab, so geh-en über- fremde
Häfen des nördlichen Europa rund 8,-«293 des Gewsischtes »der pol-
nischen auißereursospäischenAus-fuhr- unrd rund 34 Z ihres Wert-ess.

Neshme msan weiterhin (asl1leridingssauf Grund recht ungenaiuer

Angaben) den Vergleich des Transitverikseshirs aus dem- cNorden

Europas übe-r diie norsdesuropäisschenusnd ipolnischen Häer nach
dem Süden und Süd-often insbesondere den Dosnauraruim--Ländern,
und andererseits aus die-sen Ländern nach den skianidinaivsischen
Staaten, Großbritannien und den Ver-esinii-gtsenStaaten von- cNord-
amerika und setz-e dies-en Verkehr gleich 1I0l), so würd-e man unge-

fähr folgend-es Bild ider Verteilung des Verkehr-s auf die wich-
tigsten Häsen erhalten:

B

Läg Danzig
ZEIT Ant- Natter-

THE-dHamburg Stettin
wespen dam Gäzixäkåen

O -

Transit nach
Rumänlerh

T ch choslowakei
—fassW-« 100 35—40 s 30—35 »z-10—15 s- 15 2054 5—10 z

Transit ans

Rumäaiem

Tlchechdlspquei ·100 25——309«-25-—30Ø 3—5 Ø 10—15Ø 20——30 55
und Ungarn

Diese Verhältnis-zahlen beziögensich natürlich aus die Gewichts-
mengen. Betrachte man die Art der beförderten Waren, so werde

man fest-stellen, daß mengenmäßig wohl »die polnischen Hsäsen in

der Aus-fuhr ungefähr asn Hain-barg oder Stettin heran-nichten
daß aber quantitativ über diese beiden Häsen in süsbenwiegendem
Maße Spezialprodukte iusnd idaimiit aslfo wertvolle Güter gingen-
Während Wer Die beiden spsoslsnisschenHäsen vor allem die wert-

losseren Massengüter besördert war-dem

»Die Gründe dafür liegen einerseits in dem bisher unge-

nügenden Netze der regelmäBigen Verbindungen der polnischen
Häfen mit anderen nordeuropäisehen Hafen, andererseits je-

doch in einer Reihe von Mängeln nicht nur der Handelsorgani—

sation in den polnischen Hafen, also in ungenügend ausgebau-

ten speditionsformen der Hafen, der Handelsvermittlung und

einer Reihe nebensächlicherer Hafendienste — sondern auch

auj dem Gebiete der polnischen Hafengebühren.«

Von die-sen cMängeln find nach Ansicht des Verfassers beson-
ders drei zu nennen, deren Vseshsebusngsvson größter Bedeutung
fiir »die Entwicklung der psoilnisschenHsäsensei-nkönnte

In erster Linie sei es das Problem der regelmäßi-
gen Schiffsberbinidunge n. Gdingen und Dasnzig zu-

sammengenommen besäßen nämlich mn Z wenig-er regelmäßige
Linien als Stettin und über 5 mai wenig-er als Hamburg Diese
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Tatsache allein- sei nicht entscheidend Hinzukomme, daß die Häu-
figkeit der Verbindungen mit denjenigen Häf«en,mit denen über-

haupt Verbindungen bestehen, eine überaus gering-e sei. Sso be-

säßen Danzig und Gdingen selbst mit den sschtwedischenund däm-

schen Häsen keine häufigere Verbindung als einmal in zwei- Wo-

chen, während vergsleichsweise die Verbindungen mit asußereur-o-
päisschenHäfen um durchschnittlich 1-0—1«5 masl seltener sei-en, als

sie Hamburg besitze. Hier-in liege aber der hauptsächlichsteGrund

dafür, weshalb sdsiiepolsnische Asusfuhr nach den asußereusroqeäischen
Ländern in so bedeuten-dem Maße über die konlkurrierenden nord-

eusrsospäischenHäfen gehe. Die schsnellere Vesörsderiusngsmöglsichskeit
werde also hier entscheidend sein. Dabei gelange man allerdings
zu einem gewissen Widerspruch, »denn eine Vergrößerung der

Verkehrshäufigkeit wsüride tusnweisgerlich für die regelmäßigen
Linien größere Verluste zur Folge haben, nimmt als-o für längere
Zeit jede Aussicht auf cRentabilität Es bleib-e somit lediglich die

Möglichkeit übrig, durch Kostensenikiungund Trassportsverbilligung
den Warenvertkehr an die polnischen Häfen heranzuziehen usnid
damit eine Rentabilität der regelmäßigen Linien zu erzielen.

,,Eine Zweite bedeutsame Schwäche unserer beiden Hafen,
besonders jedoch Gdingens, ist das Fehlen einer ent-

sprechend verzweigten Speditionsorgani-
8ation, vor allem das Fehlen solcher Speditionsfirmen, die

von sich aus den Transport sder Waren von den Versendern
zu den Empfängern organisieren könnten. Es bestehen zwar,

besonders in Danzig, mehrere internationale Speditionsfirmen,
die Vertretungen ihrer Organisation in einer Reihe anderer
Häken haben; von groBer Bedeutung ist jedoch gerade bei der

Organisation des Speditionswesens die Forderung der Grün-

dung von internationalen Speditionsfirmen, die ihre Zentrale in

den polnischen Häer besitzen-«

Diese könnten dann u-. sa. weitgsehend zur Vergrößerung des

Transitverkehrs über die polnisschsenHäer beitragen.
Als drittes unvollkommenes Element der psoslsnisschenHäsen sei

ihr-e außerordentlich schwach-e Stellung als Sammel-
punkte ldes internationalen Handels-. Dainzig
ganz besonders aber Gdingen, seien nur in Ausnahme-fällenVer-

teislsunigssielslenfür die san die einzelnen Grsoßhändlerweiter zu be-

föride«r!ndenWaren und ibesäßenauch keine internationalen Kauf-
mann-sorsga-nis-atisonen,die die Waren in großen Mensgen einkau-

sen lkönnten, sum sie in der Folge iin kleineren Partien weiter zu

veräußern

»Auf Grund dieser Tatsachen treten zwei für die Verbesse-

rung dieser Verhältnisse unumgängliche Momente der Zukünf-

tigen polnischen Meerespolitik hervor. Einerseits das Bestreben

Zur direkten Beseitigung der organisatorischen Mängel, und

andererseits Zum Ausgleich der organisatorischen Mängel durch

die Billigkeit der Fracht.··

Nach den gemachten Ausführungen müsse das Programm der

polnischen Meerespolitik zwei grundsätzlicheFaktoren enthalten:

,,Soweit als irgend mögliche Senkung des Standes der Ha-

fen- und anderer in Frage kommender Gebühren sowie die

Bemühung um die Entwicklung ausländischer Niederlassungen
polnischer Speditionsfirmen, wie auch die Konzentrierung von

internationalen Handelsnkederlassungen in Gdingen. Vor allem
auf diesem Gebiete ist noch ungeheuer viel Zu tun. Für jeden
Fall ist es unmöglich, das bisher Erreichte als Endergebnis
anzusehen. Die polnischen Häer haben im ganzen erst die

eine Hälfte des Programms ausgeführt: vor allem die tech-

nische Hälfte. Die Zweite Hälfte liegt noch in bedeutende-m

MalZe unbearbeitet da.«

lPrzeglad Gospodarezy«, Heft 23, vom l. 12. 1934.1

Entwicklung des Genossenschaftswesens in Westpolem
Am .2·2. und 23. Oktober d. Js. fand in Posen die jährliche

Dagusnsgdes pioslsnisschenGenossenschasftsderbasndes Westposlens statt,
die sein-e überaus starke Beteiligung zeigte. Es wurde zum Aus-

druck gebracht, daß man gemsäßden aus die-r vorjährigen Tagung
gefaßten Beschlüssen und gegebenen Richtlinien im letzten Jahre

·

die Kontrolle über die Tätigkeit der einzelnen Genossenschaften
zum Zwecke lder besseren Anpassung ihrer Tätigkeit an die ver-
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änderten Anforderungen »der neuesten Zeit verschärst und die

Hauptarbeit auf die Erhaltung des bisherigen V-esitzssta-n-dessdusrch
Gesundung lder Wirtschaftslage isn den einzelnen Genossenschaften
gerichtet habe. Der—Erfolg sei denn auch nichit nusg-esbbie-ben.Es

lasse sich im aibgemeinen feststellen, daß diejenigen Genossenschaf-
ten, die iden angegebenen Richstliinien entsprechend gehandelt und

aiuif ihrem eigenen Gebiete das Definiisonsrprograman durchgeführt
hätten, bereits das Gleichgewicht iwieder hergestellt hätten und

jetzt normat arbeiten ikiönnten In einigen Fällen shasbe man nach
einem vorübergehenden Rückgang des Umsatzes die Tätigkeit wie-

der erweitern bönnen
»

Die sah-l der cVerbandsgsenossenschaften zu-

sammen mit den beiden im Danziger Gebiet gelegenen betrage
zum Schluß des Berichstsjahres 480, als-o um

9 weniger als im Vorjashre «

Ein-e Einteilung der Versbsandssgsenosssen-schaftennach iden ver-

schiedenen Typen ergsesbefür· die letzten Jahre folgendes Bild:

Art der Genossenschaft 1933 1932 1s931

Kredit-G. 250 250 251

Landwirtschaft-liche Handels-G 76 73 73

M-oikerei-G. 54 56 53

Andere sbasndwirtschastiiche
cBerwertungsgenosssenschaften 1«1« 1«1 1-1-

Konsuimigenosssenschiasten 21 22 28

Wohn- und Bau-G. 33 38 35

Handwerks-G 144 15 15

Industrie-G. Z 3 Z

Handeis—G. 7 7 7

verschiedene ander-e 14 14 14

zusammen 45880 489 485

,,In das Jahr 1933 gingen 489 Genossenschaften über, im

Verlauf des Jahres wurden 12 von ihnen gestrichen, währen-d

3 Kreditgenossenschaften in den Ver-band aufgenommen wur-

den. Die Gesamtzahl der Verbandsgenossenschaten ist also im

Jahre 1933 um 9 zurückgegangen
Die Genossenschaften verteilten sich auf die einzelnen Wese-

wodschaiten wie folgt: Posen 335 —(341), Ramme-

rellen 110 (114) und Schlesien 33 (32). Zwei

Genossenschaften haben ihren Sitz im Gebiet der Freien Stadt

Danzig.
Die Gesamtmitgliederzahl in den Verbandsge-

nossenschaften betrug zu Beginn des Berichtsjahres 2461221

und zum JahresschluB 237665. Die Abnahme betrug
also 8 456 gegenüber 1260I0 im Jahre 1932. Die gröBte
Mitgliesderabnahme hatten ldie Kresditgenossenschaften (8 082)
und die Landwirtschasftlichen Handelsgenossenschaften (1279)
zu verzeichnen. Eine Zunahme der Mitgliederzahl wurde bei

den Molkerei-, Lebensmittel- und den verschiedenen anderen

Genossenschaften festgestellt. Auf die einzelnen Gruppen ent-

fielen an Mitgliedern: Kreditgenossenschaften 148 503, Lebens-

mittelgenossenschaften 60233, Lansdwirtschaftliche Handels-G-
1-0 345, Städtische Handels-G. 8341, Molkerei-G. 3692-, Wohn-
und Bau-G. 3314, Handwerks-G. 702, andere Land-wirtschaft-

lic7iåg
Verarbeitungs-G. 5458, lndustrie-G. 210, verschiedene

1 If
Die wirtschaftliche Tätigkeit der Versbasndsgenossenschaften

habe im letzten Jahre idensebben Umwsandlungss und Liquidatsiosns-
prozeß durchmachen müssen wie das gesamte Wirtschafts-lieben
Daher sei auch sein weiterer Umsatzrückigangin allen Genossen--
schwfksigikuppenzu- verzeichsnen gewesen, wenn-gleich dieser Rück-
gang bedeutend geringeren Ums-ang- erresichit habe asls im Jahre
11932 Ähnlich wie in den Alktienbanckien habe bei sden Kredit-ge-
nossenschaiften ein starker Abfluß von Fremd- und

Einiggekapitassl sowie von Bankkrediten statt-
gefunden-, was die Genossenschaften gezwungen habe, Kredit-

restrikstionen in Anwendung zu bringen.
Die Zahl der Separbüchserin den Kreditgenossenschaften sei

von 811916 mit einer- Gesamtsumme von 47 428000 Zioty zu Be-

ginn des Jahres ans 8104126 Siparibücher,die über eine Ginldges
samme- von 44 7527 902 Zlosty zum Schllusßdes Berichtsjahres laute-

ten, zurück-gegangen Der Rückgang der Spareinlagen habe somit
im Jahre 1933 die Summe von 2 YOU-OR Zioty erreicht im Gegen-
satz zu 906410040 Zlosty im Jahre 1932

- ·
-

Die Abnahme der gesamten fremden Gelder, d. i. Ider Ginlagsen
und Vainkbrredite, habe im Jahre 119136 im Vergleich zum Stand-e

vion Ende 14950 die Summe von 2869604010 Zloty erreicht, während
dies-e Summe Ende 19612 nur 64i3I8 NO Zioty betragen hab-e.

»Die Landwirtschaftlichen Handelsge-
n o s s e n s c h a f t e n. Am l. Juli 1933 gehörten zum Verbande

73 Genossenschaften mit 23 Filialen dieser Art. Davon ent-

fielen auf die Wojewodschaft Posen 5s6 Genossenschaften und

19 Filialen, auf Pommerellen 17 Genossenschaften und

4 Filialen. Diese Zahl sei im Vergleich zum Vorjahre unver-

ändert gebliebsen Wie aus der Gesamtbilanz der ,,Lansdwirte«

(,,Rolnik«) für das letzte Jahrfünft hervorgeht, verringerten
sich im Berichtsjahre gegenüber dem Jahre 19«28—1929: Bar-

mittel und Warensvorräte um 84 Z, die erteilten Kredite um

59 Z, die aufgenommenen Kredite um 57 Z. Infolge der Ver-

luste verringerte sich die Summe der Anteile um 53 Z und die

des Reservefonds um 48 Z.
Trotz der imsmer noch zunehmenden Arbeitsschwierigkeiten

ist das Ergebnis der Handelstätigkeit dieser Genossenschaften

im Berichtsjahr als befriedigend anzusehen. Der Umsatz ver-

ringerte sich zwar im Vergleich zum Vorjahre um 17 Z, er-

reichte jedoch immer noch die beachtliche Ziffer von 280 295 to.

Der allgemeine Umsatz betrug 41167000 Zloty gegenüber
5602401010 Zloty im Jahre 1932—,hatte also eine Abnahme
von 26-,s5Z.

Molkereigenossenschaften, die dem Verband

angehörten, gab es Ende 1933 zusammen 54, davon im Posen-
schen 37, in Pommerellen 1s6 und in Schlesien l. Die Zahl der

Molkereigenossenschaften ging im Berkchtsjahre um 2 zurück,
dke Konkurs angemeldet hatten.

Die gesamte Milchlieferung verringerte sich von 108 762000

kg auf 96984000 kg . . . Das Umsatzskapital (Bilanzsumme)
der Verbandsmolkereien ging im Berichtsjahr um 612000 Zloty
auf 7072 HZZ Zloty zurück· Im allgemeinen brachte das Jahr
1933 für das westpolnische Molkereiwesen keine grundsätz-
liche Verbesserung der Verhältnisse. Selbst ein gewisses An-

wachsen des Butterexportes nach dem Deutschen Reiche hatte

keine gröBere Rentabilität zur Folge«

In den Landwirtschaiftiichen Verwertusngsigenossenschasitenver-

ringerten sich, soweit es die Brennereien angeht, die Umsätze um

LiZ Z infolge der Beschränkung der Sspsisritusanbiausssbontingente
durch das Staatlichte Spiritusmionsopoi Die Wirtschaftsführung in

den etwas vsersschulsdetenGenosisensichiatfkensei des-halb und infobgse
des niedrigen ausgezahlten Preises für Spiritus seh-r erschnvert
gewesen, so daß mehrere Brennereien sich mit desm Gedanken
der Liquidatison getragen hätten
»Das Umsatzkapital bzw. die gesamte Bilanzsumme aller

Verbandsgenossenschaften betrug am l. 12. 1933 185167177

Zloty. Ism Jahre 1933 gingen die Umsatzkaspitalien um 16,6
Millionen Zloty oder um 8,2 Z zurück gegenüber 36,2 Millionen

Zloty oder 15s,1 Z im Jahre 19132.

Die eigenen Kapitalien lder Verband8genossenscshaften, d. s.

die Anteile der Mktglieder und des Reservefonds, betragen zum

SchluB des Bierichtsjahres 45 684899 Zloty gegenüber 50 242 375

Zloty am Ende des vergangenen Jahres, verringerten sich also

um 4557 476 Zloty.
Der Reingewinn von allen Genossenschaften zusammen be-

trug im Berichtsjahre 1607 2i6i2 Zloty gegenüber 17681962loty
im Jahre 1932. Die Verluste machten dagegen 3743 376 Zloty
gegenüber 59s76 378 Zloty im Jahre 1932 aus« Die Verlustposten
in der Bilanz weisen somit einen Rückgang von 2233 002

Zloty aus-«

I»DziennikPoznanskie« vom 26. 10. 1934; ,,Slowo Po-

morskie« vom 26. 1i0. 1934.1
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